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Vorerinnerungen.

J. Begriff der Paſtoraltheologie:
a) verſchiedene Bedeutungen des Ausdrucks: Paſtoral—

theologie.
b) nahere Beſtimmung des Begriffs: Paſtoraltheologie

iſt eine Anleitunq zum Studium der Anwendungas—
kunſt der wiſſenſchaftlichen Religions- und Men—
ſchenkenntniß im Predigtamte.

Ii. Allgemeine Beſtimmung des Haupt-VJnhalts dieſer An—
leitung.

J. Pflicht des Predigers iſt:
Mittheilung und Beforderung richtiger und ange—
meſſener Religions-Kenntniß und Uebung im menſch
lichen Leben,

N) durch d. offentl. Reli- Wie? lehrt die Rel. Vor—

gions a) Vortrag tragskunſt
oder

Homiletitk.
und

h)uUnterricht: die Rel. Unter
weiſungsk.

oder

Ratechetik.
2) durch d. Verrichtung

des offentlichen Got
tesdienſtes, u. d. Ver
waltung der Sakra—

mente: und die Liturgik.Z) durch die moraliſche

Aufſicht. d. Epiſkeptik.2. Beruf des Predigers.
Z. Verdienſt des Prebigers.

IlI. Vom Nutzen der Paſtoraltheologie.

A3 IV.
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1V. Abriß der Geſchichte a) der Religions-Vortragskunſt,

b) der Religions-Unterweiſungskunſt, e) der Liturgik,
und q) der Epiſkeptik, oder der bisherigen Anweiſungen
zur Amtstreue und Paſtoralklugheit.

Einleitung.
1. Vom Zweck des Predigtamts: a) unrichtige

b) richtige Beſtimmung deſſelben.
2. Von der Nutzbarkeit des Predigtamts.
z. Von der Beſtimmung des, Predigers an dem

Orte, und fur die Gemeinde.

Erſter Theil
von

der Pflicht des Predigers.

Erſtes Capitel. Vom doffentlichen Religions—
Vortrage und Unterricht.

Erſter Abſchnitt. Vom doffentlichen Religions—
Vortrage und Unterricht uberhaupt.

1. Gegenſtand des offentlichen Religions-Vor—
trags und Unterrichts.

2. Allgemeiner Geſichtspunkt der Darſtellung
der Religionswahrheiten im Vortrage und Un
terricht.

3. Allgemneiner Jweck des Religions-Vortrags
und Unterrichts.

4. Nothweudige Erforderniſſe von Seiten des
Predigers zur Erreichung dieſes Zwecks.

Zwey—
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Zweyter Abſchnitt. Vom Beligions-Vortra—

ge an Erwachſene Chriſten.

ite Abtheilung. Allgemeine Grundſatze und
Beobachtungen.
A. Allgemeine Grundſatze uber

1. die Kenntniß der moraliſchen Be—
durfniſſe der Gemeinde:

Nothwendigkeit, Beſchaffenheit,
und Erwerb dieſer Kenntniß.

2. Den Jnhalt der offentlichen Religions—
Vortrage:

e. Jm Allgemeinen:
a) Glaubensiehren welche? war

uin? wie?
vy GSittenlehren.

Z Beſonders:
J) welche Materialien vorzuglich, je—

nen Bedurfniſſen gemaß, gewahlt
werden muſſen?

Beſtimmungsgrunde der Wahl
des Stofs zu jedem Vorirage.

z. Den Zweck jedes Religions-Vortra—
ges: Fortſchritt in der Beſſerung rc.

4. Die erreichbare moglichſte Individuali
tat des Vortrages.

B. Beobachtungen und Erfahrungen
aus der Menſchenkunde, die Grundlage
der Vortragskunſt, jn einigen Satzen.
a. Erklarung jedes Satzes.

b. Gebrauch deſſelben in der Vortrags—
kunſt.

A3 ate



2te Abtheilung. Anwendung dieſer Grunudſatze
und Beobachtungen.

A. Auf die offentlichen Religions-Vortrage
uberhaupt,

M in der ublichen Predigt-Form: Erin
nerungen a) uber die Wahl und Be—
handlung der Texte, des Thema rc. uber
die Diſpoſition und deren Ausfuhrung rc.

die Anwendung ec. b) uber den Kanzel—
ſtil und Anſtand des zu einer offentlichen

Cbhriſtenverſammlung redenden Reli—
gionslehrers.

2) in der Form paranetiſcher Vortrage:
a. Ueber die Beurtheilnng und Nach—

ahmung des Vortrages im N. T.
Chriſti,-Johannis c.

b. Darſtellung der anwendbarſten Vor—
tragsarten im hiſtoriſchmoraliſchen,
paraboliſchen, Marimen-Geſchmack,
und in der' vertraulichen Unterre—
duungsmaniet.

B. Auf die offentſichen Religionsvortrage
beſonders, die theils

c. zu beſtimmten Zeiten, an Sonntagen,
Feſttagen, Bußtagen c. theils

ſZ. bey oft oder ſelten vorkommenden
Veranlaſſungen gehalten werden.

Von Leichenpredigten, Caſuglreden rc.
Von Religionsvortragen an Krauke

in offentlichen Krankenhauſern.

Ueber den Jnhalt, die Einrich
vu

tung, Abſicht und den Nut—
jen ſolcher Vortrage.

Drit—



Oro  G
Dritter Abſchnitt. Vom Religionsunterricht.

ite Abtheilung. Grundſatze der Rel. Unter—
weiſunagskunſt.

1. Wichtigkeit, des erſten Religionsunter
richts.

2. Kinderkenntniß und Beobachtung:
Allgemeine Beobachtungen uber Kinder

ſeelen, und deren Anwendung.

z. Wahl der Materialien zum Religions—
unterricht æ) uberhaupt und H) beſonders
nach Verſchiedenheit der Fahigkeiten, des

Alters re.
Klugheit des Lehrers in der Behandlung
und Erganzung des offentlichen Lehr

huchs.

4. Zweck jeder Religionsunterweiſung.

24 i

krafte zum eignen richtigen und beſten

Gebrauch derſelben, zur Religioſitat,
Thatigkeit und Rechtſchaffenheit:

aa) Uebung des Gedachtniſſes:
Woran? und Wie?

bb) Ueb. der Einbildungskraft.
ce) Uebung u. Bildung des Ver—

ſtandes.

dd) Bildung des Herzens.

5. Manier des Unterrichts: Ernſte, ſaufte
und liebreich vertrauliche Unterredung.
Dahin: a) die Kunſt der Darſtellung,

A4 b)
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b) die Kunſt zu fragen, und die Aufmerk-
ſamkeit der Jugend zu unterhalten, c) die
Kunſt zu wiederholen und ch die Herzen
der Kinder zu ruhren und zu gewinnen.

2te Abtheilung. Anwendung dieſer Grundſatze auf
den Privat und offentlichen Religionsunter—
richt.

1. Vom Privat-Religionsunterricht.
2. Von der offentlichen Katechiſation:

a. Charakteriſtiſcher Unterſchied derſelben vom
Privat-Religionsunterricht.

b. Werth der offenti. Katechiſat. aa) fur die
Kinder ſelbſt, die in 3 Claſſen getheilt wer—
den, u. bh) fur die erwachſenen Zuborer.

c. Theile derſelben: aa) beſtimmte Anzeige des
zu erklarenden Textes, oder Penſums, bb)
katechetiſche Erklarung und Erleuterung deſ—
ſelben, cc) kurze Wiederholung, dd) Er
mahnung uud Gebet.

d. Eigenſchaften einer guten offentlichen Ka
techiſation.

3. Von Bibellehren: Begriff Werth. Ge
genſtand und Einrichtung derſelben.

4. Vom Unterricht der Confirmanden:

aa) Wichtigkeit, bb) beſondrer Zweck, cc)
Wahl der Matertalien und doh Art die—
ſes Unterrichts; ee) Erforderniſſe von
Seiten des Lehrers zu dieſem Unterricht.

Zweites Capitel. Von der Verrichtung des
offentlichen Gottesdienſtes, und der Verwal—
tung der Sakramente.

Begriff und Allgemeine Grundſatze der Li
turgik.

Erſter
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Erſter Abſchnitt. Von der Verrichtung des of—

fentlichen Gottesdienſtes.

A. Allgemeine Pflicht des Predigers in Abſicht
der Handlungen des offentlichen Gottesdien

ſtes.Wurdigung, und Zweck dieſer Hand—
lungen.

Erforderniſſe zur Beforderung dieſes
Zwecks.

B. Von den einzelnen Handlungen des offent—
lichen Gottesdienſtes. Dahin:

1. Der offentliche Religionsvortrag uber
Perikopen oder freye Texte, oder die

doffentliche Katechiſation, als ein Theil
des offentlichen Gottesdienſtes betrach—

tet.
2. Die Bibliſche Vorleſung: a) Werth

und h) Einrichtung derſelben.
3z. Der Geſang: a) Wichtigkeit b) Er—

forderniſſe von Seiten des Predigers
zur angemeſſenen Wahl der Geſange.
c) Beſtimmung dieſer Wahl:

aa) die Uebereinſtimmung des Jn—

halts des Geſanas mit dem Jn—
halt der Predigt, bh) die Fa—

higkeiten der Zuhorer, cc) die
Melodie, deh die Fuhrung und

ee) Dauer des Geſangs.

4. Das Gebet:
e. Ueberhaupt: Werth, Eigenſchaften,

Verſchiedenheit, und Art der Ver—
richtung der offentlichen Gebete
beym gemeinſchaftl. Gottesdienſt.

A Z.
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HG. Jnsbeſondere: a) vom Gebet beym
Aunfang des Gottesdienſtes, b) vom
Gebet nach der Predigt von Feſt
gebeten Bußgebeten Dankſa—
gungen Furbittenrze. o) vom Ge
bet- und Seegenswunſche zum Be—
ſchluß des Gottesdienſtes.

Anmerk. Vom Singen der Gebete.
5. Die offentliche Communion, als ein Theil

des offentlichen Gottesdienſtes.
Anmerkg. Von einigen mit dem offentlichen

Gottesdienſt aus güten Grunden un—
mittelbar verbundenen Handlungen:
als von

a) der Bekanntmachung Landesherr
licher Verordnungen:

aa) Abſicht und bb) Art
dieſer Bekauntmachung.hd) der Bekanntmachung vorhaben—

der Eheverbindungen:
[Proklamation]

aa) Abſicht u. bh) Manier die
ſer offentl. Anzeigen.

Zweyter Abſchnitt. Von der Verwaltung der
Sakramente, und den damit verbundenen Gottes-
dienſtlichen Handlungen.

A. Allgemeine Erinnerungen uber den Begriff

Werth und die Art dieſer Verwaltung
uberhaupt.

B. Beſonders:
J

1. Von der Taufhandlung:
A. von Verrichtung der Kindertaufe:

a) Vorbereitungsermahng. aa) Haupt—
inhalt u. bh) Einrichtung derſelben.

b)



b) Gebet vor der Handlung.

c) Von anſtandigen und bedeutenden Ge—
brauchen bey der Verrichtung der Hand—

lung ſelbſt.
q) Schlußerinnerung und Gebet.

Anmerkg. 1. Vom Verhalten des Predi—
gers bey elenden, aber vor—
geſchriebenen Formularen.

2. Von Zulafſung der Taufzeu
gen von der Nothtauferc.B. Von der Proſelytentaufe: a) Vorbereitung

des Proſelyten, b) Verrichtung dieſer Hand—
lunig zur fruchtbarſten Erbauung der Anwe—

ſenden.

2. Von der Confirmationshandlung:

a. Begriff, Wichtigkeit und Abſicht derſel—
ben,

b. Zeit, Ort und Dauer der Verrichtung.
c. Theile dieſer Gottesdienſtlichen Handlung,

und abſichtmaſſige Berrichtung derſelben:
aa) Vorbereitungsrede. bb) Examen

der Confirmanden in Gegenwart der
Gemeinde. ce) Ablegung eines
Glaubens-und Sittenbekenntniſ—

ſes (t) vom Inhalt und
angemeſſenſten Ort der Ablegung
eines ſolchen Bekenntuiſſes dd)
Ermunterung zur Treue im- oder

mit Gebet. äch) Feyerliche Aufnah—
mie ünter die erwachſenen Chriſteu.

1
QAnmerk. Von zweckwidrigen, thea

traliſchen und unerbaulichen Ce—
remonien bey dieſer Handlung.

z.

v“v o 4  ôö„
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3. Von der Beichte:

A. Begriff Werth und Abſicht;der Bey
behaltnng derſelben:

B. Eintheilung in Privat- und doffentliche
Beichte.

1) Von der Privat-Beichte:
a) beſonderer Zweck derſelben

J b) Wie ſie als ein wirkſames Tugend

j1 mittel in einzelnen Fallen zu benut—
t zendi aa) durch vorhergehende Beleh

rung,bb) Charakteriſtiſche Anrede

und individuelle Ermahnung
im Beichtſtuhl,

cc) bedingte Berſicherung der
Sunden-Vergebung rc.

c) wie dem gemeinſchadlichen Beicht
mechaniſmus vorzubeugen?

d) Verhalten des Predigers, wenn
ihm geheime boſe oder gute Tha
ten rc. im Beichiſtuhl entdeckt wer
den.

2. Von der offentlichen Beichte:
a) Begriff b) Einrichtung:

aa) Anrede des Predigers bb)
Ein angemeſſenes Bekenntniß
wird von dem Prediger ſelbſt

inm Namen der Beichtenden
obder Communikanten geſpro
chen ce) Feyerliche Be—

kraf
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kraftigung deſſelben: dd) Er
innerung an die Bedeutung
derſelben, Zueignung d. Sun—
den-Vergebung u. Gebet.

c) Vergleichung und Werthbeſtim—
mung der offentlichen und Privat—

Beichte.
Anmerk. 1. Ob die Beichte jemahls

uberfluſſig?
2. Vom Gebr. des Beicht

geldes, deſ. Urſprung uc.
4. Von der Communion:

a. Allgemeine Pflicht des Predigers in Abſicht
der Verwaltung des heil. Abendmahls
und der Zulaſſung der Perſonen, die ſich
dazu melden.

b. Zu der Verwaltung ſelbſt gehort:
aa) eine Vorbereitungsanrede oder Ge

bet: bb) die Conſekration: cc) die
Austheilung: dd) eine Ermunterung
zum Dank c.c. Von der offentlichen und Privat-Com

munion.
d. Aufſicht uber die auſſere Ordnung der Din—

ge, die zur Adminiſtration des heil. Abeud
mahls erforderlich ſind.

Dritter Abſchnitt. Vom Verhalten des Pre—
digers bey der Verrichtung ſolcher Handlungen,
die nur mittelbar mit dem offentlichen Gottesdienſt

verbunden werden.

Dahin:
1. die von der Obrigkeit verlangte Vorbereitung
gewiſſer Perſonen auf eine Eides-Ablegung,

und offentliche Warnung vor dem Meineide.
a.
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a. Wichtigkeit dieſer Handlung.
b. Moglichſt genaue Kenntniß des vorzuberei

tenden Subjekts, und der Sache, wor—
uber der Eid abgelegt werden ſoll.

c. vorhergehende Privatbelehrung, oder Un—

terhaltung mit der Perſon.
d. Oeffentliche und charakteriſch angemeſſene

Zurede.
e. Benutzung der etwa ublichen Gebrauche.

2. Die Trauunngshandlung.
a. Urſprung, Bedentung und Wichtigkeit

derſelben.

b. Vorſicht und Verhalten des Predigers
vor der Trauung:

aa) Unterſuchung der Rechtmaſſigkeit
der Verlobung, der Verwand—
ſchaft, Majorennitat, des vorigen
Aufenthalts ec. der Verlobten.

bb) Vermittelung bey Leichtſinnigen.
c. Zur Verrichtung der Handlung ſelbſt ge—

hort:
aa) eine kurze Vorbereitungs-Anrede.
bb) Die Aufforderung der, Verlobten

zur feyerlichen Betheurung gegen—
ſeitiger Treue durch mundliche
Verſicherung und angeordnete
ſymboliſche Handlungen.

cc) Kurze Darſtellung der Pflichten,
Schickſale, Troſtungen und der
edelſten Geiſtes- und Herzensfreu—
den im Eheſtande nebſt einem
Schlußgebet und Seegenswunſche.

An
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Anhang zur Liturgik.

1. Vorn ubertriebener Feyerlichkeit, oder affek—
tirter Gravitat bey der Verrichtung gottes—
dienſtlicher Handlungen.

2. Von der Sorgfalt des Predigers fur die
auſſere Ordnung, und den Wohlſtand beym

Gottesdienſt.

Drittes Capitel. Von der meoraliſchen Auf—

ſicht.

A. Allgemeine Erinnerungen.

1. Begriff und Nothwendigkeit der
angemeſſenen Privatbelehrunag und Be—

forderung der Moralitat und Religioſitat.
2. Erforderniſſe dazu.

3. Benennung dieſes Geſchafts.
Unbeſtimmtheit und Mißdeutung des
Ausdrucks: Seelſorge: Beſtimmung

und Unterſchied der moraliſchen
Aufſicht von der politiſchen, okonomi—
ſchen rc.

4. Beweiß, daß dieſe moraliſche Aufſicht das
Hhauptgeſchaft des Predigtamts ſey.

5. Verpflichtung des Predigers, dem eine
Gemeinde anvertrauet worden iſt, zu die—

ſer moraliſchen Aufſicht, aus dem Zweck
des Amts, der Belehrung Chriſti und der
Apoſtel, aus dem Jnhalt ſeiner Vokation tc.

B. Beſondere Abhandlung.

Erſter
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Erſter Abſchnitt. Von der moraliſchen Beob—

achtung der Gemeinde.

1. Begriff Nothwendigkeit und Eigen
ſchaften der moraliſchen Beobachtung.

2. Zweck dieſer Beobachtung.

z. Erforderniſſe von Seiten des Predigers zu
dieſer moraliſchen Beobachtung.

4. Gegenſtande dieſer moraliſchen Beob—
achtung.

a. uberhaupt,
b. insbeſondere.

5. Beobachtungsgelegenheiten u. Be—
nutzung derſelben.

6. Aufbewahrung dieſer Beobachtungen zu
dem beſtimmten Zweck.

7. Werth und Unzulanglichkeit derſelben
zur Uebung der moraliſchen Aufſicht.

Zweyter Abſchnitt. Vom moraliſchen Beyſpiel
des Predigers.

1. Rothwendigkeit des eignen moraliſchen Bey

ſpiels.
2. Unterſchied zwiſchen Muſter und Bey

ſpiel.z. Darſtellung des Beyſpiels:
a) wie der Prediger als Lehrer, Liturg,

Sittenaufſeher, Mitburger c. vor der
Gemeinde im Lichte ſtehe?

b) welche Tugendubung in dieſen Ver—
baltniſſen von ihm erwartet werde?

4. Beweiß von der Schadlichkeit des Gegen
theils.

Drit—

S
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Dritter Abſchnitt. Von der Ausubung der

moraliſchen Aufſicht.
A. Ueberhaupt:

1. Begriff,2. Allgemeiner Zweck d. A. d. moral. Auſſicht.

3. Allgemeine Mittel zur Erreichung dſ. Zwecks.
4. Die geſchickte und zeitige Anwendung die—

ſer Mittel macht den Prediger zum Rath,
Freunde, moraliſchen Arzte, Helfer, Ver—
ſorger e. auch einzelner Familien und Glie—

der der Gemeinde
Anmerkg. Von der Bedeutung, Kenntniß

und Uebüng der moraliſchen Pathologie
und Heilungskunſt.

5. Allgemeine Darſtellung der Situationen e.
worin einzelne Perfonen, Familien, Stande

in der Gemeinde Rath, Anweiſung, Be—
lehrung re. aus der Religion bedurfen,
und der Prediger dieſe ertheilen muß.

Man betrachtet

J. die Erwachſenen in der Gemeinde
A. im phyſiſch- geſunden Zuſtande: die—

ſe ſind
a. in Abſicht der Geſinnungen und

Sitten:
Edle Tugendhafte Mittelmaſ—
ſigehrbare Moraliſchunordent
liche Laſterhafte noch Stuf—
fen c. Miſſethater rc.

b. in Abſicht der Erkenntniß:

Wohlunterrichtete Unwiſſen—
de, Unglaubige Aberalaubi—
ge, Jrrende Zweifelnde rc.

B c.
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c. in Abſicht beſonderer Gemuthsfaſſun
gen und Schickſale rc.

Begluckte Leidtragende Schwer—
muthige die plotzlich in Verle—
genheit gerathen c.

d. in Abſicht der Vermogensumſtande:
der Vornehme Mittel und Ge—
ringe Stand: beſonders der Stand
der Armen.

Die Uebung der moraliſchen Aufſicht
und das Verhaltniß des Predigers
gegen dieſen Theil der Gemeinde
lehrt die Theolog. paſtoralis over.
vœy. (SGenſu Strict.).

B. im korperlichkranken Zuſtande:
a. Gemeinſchaftliche Bedurfniſſe.

b. Beſondere nach Verſchiedenheit der
Geſinnungen, Sitten, Denkart ec. nach
a. b. c. vorher

Die Paſtoralbehandlung der Kranken lehrt
die T hieologia puſtoraulis clinica.

Anmerk. Wie in jeder Situation bey der
Uebungs-Manier der moraliſchen Auf—
ſicht auf 1) den Stand, b) das Al—
ter, e) Geſchlecht, d) die Erziehung c.
der Perſonen, billige Ruckſicht genom
men werden konne und muſſe?

II. Die Juggend der Gemeinde, nach Ver
ſchiedenheit der Umſtande der Eltern, der
Privat und offentlichen Bolksſchulen

Dieſe Aufſicht lehrt die
Theologia paſtoralis paedagogica.

B.
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B. Beſonders:
ite Abtheilung. Von der moraliſchen Aufſicht

uber die Erwachſenen Chriſten im phyſiſch- ge—
ſunden Zuſtande, nach jener Verſchiedenheit
der Sitten, Umſtande und Bedurfniſſe.
Vorlauf. Anmerk.

a. Erklarung, wie im geſunden Zuſtande?
b. Allgemeine Beobachtung uber die Beſchaf

fenheit der Gemeinden.

1. Von den Tugendhaften.
a) Charakter. b) Betragen des Predigers

gegen dieſe und vorſichtige Aufſichtubung.

c) Beſondrer Zweck derſelben. d) Jn
wiefern Pauli Beyſpiel mCor. 1, 428.

und Philip. 1, 32 7. lehrreich und an—
wendbar ſey?

2. Von den Mittelmaſſigehrbaren Chriſten.
a) Charakter dieſer Menſchen, b) Hauptin—

halt, Manjer und Zeitpunkte der ange—
meſſenſten Vorſtellungen an dieſe Perſo—

nen.
3. Von Weraliſchunordentlichen u. wirk—

lich Laſterhaften.
a) Allgemeiner Unterſchied. b) Urſache,

warum dieſe vorzuglich ein Gegenſtand
 der woraliſchen Aufſicht des praktiſchen
RFeligionslehrers ſeyn muſſen. c) Allge

meine Regel der Vorſicht in der Beobach
tung und Behandlung derſelben. d) An
zeige ſolcher Unordentlichen und Laſterhaf—

ten nach verſchiedenen Stuffen und Claſ—
ſen: z. B. Verachter des offentlichen Got
tesdienſtes und der Sakramente; Strei—
tende Ehegatten; Solche, die die Kinder—

B 2 zucht
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zucht vernachlaſſigen, Schwelger, Un
zuchtige ec. e) Uebung der moraliſchen

Auuſfſicht zur gemeinnutzigen Beſſerung der
Schuldigen, und moglichſten Verhutung
gemeinſchadlicher Folgen: aa) Nicht durch
Strafpredigten ſondern bh) nach moglichſt
genauer Erforſchung der Quellen jener
Unordnungen, durch mittelbare und un—
mittelbare Privatvorſtellungen, nach Zeit
und Gelegenheit.

Vom Hanptinhalt, den Eigenſchaften u.
der Manier jener Vorſtellungen nach
Verſchiedenheit der Bedurfniſſe.

4. Von Behandlung der Miſſethater.
a. Wichtigkeit und Abſicht dieſes Geſchaſts der

moraliſchen Aufſicht.
b. Unterſchied der Miſſethater. Dieſe ſind

A. zum Tode Verurtheilte:
aa) verſchiedene Claſſſen dieſer Ungluckli—

lichen.

bb) Behandlung:c. vorbereitende Unterhaltung und
Kenntniß des Charakters.

ſZ. Hauptinhalt und Zweck ber morali
ſchen Bearbeitung und Anfuh
rung zum eignen Nachdenken und
moraliſchen Geſtandniß.

y. Abwechſelnde Form und Manier
der Unterhaltung.

dJ. Von der Begleitung zum Gerichts

platze.
B. Zum immerwahrenden oder zeitigen Ge—

fangniß in Zucht-Stock- oder Gefan
genhauſern Verurtheilte:

a)



a) Studium des Charakters dieſer Menſchen.
b) HauptBemuhung des Predigers (c) die

moraliſche Verſchlimmerung vieler Un
glucklichen in ſolchen Verwahrungsanſtal-
ten zu hindern; (G) grundliche und fortdau
rende moraliſche Beſſerung und Liebe
zur Arbeitſamkeit in der Correktions-An
ſtalt ſelbſt zu befordern.

5. Vom Verhalten des Predigers gegen
a) Wohlunterrichtete und

P) Unwiſſende in d. Gemeinde.

6. gegen Unglaubige.
a) Verſchiedene Arten derſelb.

n:  D) Erforſchung der Quelle.
c) Zeit und Art der Belehrung.

ue Betragen gegen Spotter.
7. gegen Aberglaubige.

a) Verſchiedene Claſſen derſelb.

b) Studium der Quellen des re
ligioſen Aberglaubens.c) Nittelbare und unmittel

boare Zurechtweiſung.
8. Vonm Verhalten gegen Irrende, Separati

ſten, Zweifelnde.
a. Jrrende und Separatiſten:

aa. verſchiedene Claſſen derſelben.
bb. Uebung der moraliſchen Aufſicht.

o. Ueberhaupt: weiſe Duldung.
H. Beſonders: nahere Beſtimmung

der Falle, worin der Prediger mit
Einſicht, Vorſicht, Klughcit und
Uiebe Jrrende in der Gemeinde zu

belehren und zu uberzeugen ſich be

muhen wird.
3
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b. Zweifelude: a) Charaktere und b) Be—
handlung derſelben.

9. Von Beforderung der Toleranz in der Gemein
de gegen Jrrende und Andersdenkende.

10. Betragen des moraliſchen Aufſehers gegen die,
die ein unerwartetes Gluck erfreut.
a) Beſtimmung der Falle:
b) Benutzung dieſer Gelegenheiten zur mora—

liſchen Beſſerung und Veredlung des Cha

rakters dieſer Perſonen, und zu ge
meinnutzigen moraliſchen Zwecken.

11. Verhalten gegen Leidtragende und Betrubte.
a. Beſtimmung der Falle und Charaktere.
b. Verhalten des Predigers, beſonders in

Ruckſicht auf die entdeckte Quelle der Be—
trubniß, des wahren oder eingebildeten,
verſchuldeten oder mnverſchuldeten Un—
glucks.

12. Behandlung der Schwermuthigen, Angefoch
tenen, Erweckten.

13. Verhalten gegen diejenigen, die in kritiſchen
Fallen Rath, Belehrung und Beſtimmunas-
grunde zu wichtigen Entſchlieſſungen und An
ordnungen ſuchen.14. Uebung der moraliſchen Aufſicht in Abſicht der

Burgerlichverſchiedenen Stande der Einge—
pfarrten.
a. Eigne Ueberzeugung von dem Werth und

der Bedeutung des Unterſchieds der
Stande in der burgerlichen Geſellſchaft.

b. Bemuhung (a) die Wirkung und Aus-
breitung der beobachteten herrſchenden
Standesfehler oder Laſter moglichſt zu hin
dern, und (b) die Tugenden, wozu der

Stand



15.

GÊοα 23
Stand verpflichtet und auffordert zu be—
fordern.

Von der moraliſchen Aufſicht uber die Ar—
men in der Gemeinde.

a) Wichtigkeit dieſes Theils der moraliſchen
Aufſicht. b) Genaue Beobachtung der
Anzahl und des Unterſchieds der Armen
und der Quelle der Armuth. c) Worin
die Aufſicht beſtehe? d) Hauptzweck der—
ſelben. e) Beforderung einer Chriſtlich
weiſen und dauerhaften Wohlthatigkeit
in der Gemeinde zum Beſten der Armen
und Nachwelt.

2te Abtheilung. Von der moraliſchen Aufſicht uber
die Kranken in der Gemeinde.

A. Allgemeine Erinnerungen.

A.

ſchen Aufſicht.
b.

E.

t

ſ.

wichtigkeit dieſes Geſchafts der morali—

Nothwendigkeit der Kenntniß des Gemuths—
zuſtandes des Patienten, und der allgemei—
nen Beſchaffenheit ſeiner Krankheit.
Mittel zu dieſer Kenntniß zu gelangen.

Altgemeine Beſtiinmung des Hhauptinhalts,
und moraliſchen Zwecks der religioſen Un—
terhaltung mit Kranken.
Eigeuſchaften und Gemuthsfaſſung des Pre—

digers zur Erreichung dieſes Zwecks.
Abwechſelnde Form und Ton der Unter—
haltung.

B. Beſondere Abhandlung.
1. Worauf der Prediger bey der Anwendung

dieſer allgemeinen Lehren in einzelnen Fallen
vorzuglich Ruckſicht nehmen muß?

B 4 2.
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Vom Entwurf eines Plans zur individuel—
len Behandlung des Kranken nach Maaß—
gabe der Zeit, Umſtande und charakteriſti—
ſchen Bedurfniſſe.“
Behandlung gutgeſinnter und Tugendhafter

Chriſten auf dem Krankenbette.
derer, dierzu den auſſerlich Ehrbaren

gehoren, und viel Gutes in ihrem Leben ver—

ſaumt haben.
unneoraliſcher Menſchen auf dem

.Krankeubette, nach WVerſchiedenheit der Cha

raktere, der vorhinegeauſſerten. Denkart und
Geſinnung, und der gegenwartigen Ge
muthsſtimmung.

a. Verſchiedene Claſſen derſelben, nach
Nr. 3. 1 Abtheit.

b. Hauptgeſchaft, Geſichtspunkt und Art
der Behandlung dieſer Perſonen in dem

Zuſtande.
c. Warnung vor dem Mißbrauch der

Troſtwahrheiten.
Behandlung ſolcher Kranken, die in Abſicht
der Erkenütniß it. in ihren geſunden Tagen
zu den Nr. 58. und 12. in der 1. Abtheil.
Genannten gehoren.
Aufſicht des Predigers uber arme Kranke.
Verhalten des Predigers bey Kranken, die in
groſſer Gefahr ſiud, und in dieſen Umſtan—
den ſeinen Zuſpruch zuerſt gewunſcht und ge—
ſucht haben: oder bey ſchmerzhaften und
gefahrlichen Operationen.
Vorſicht bey anſteckenden Kraukheiten, und
Ueberwindung der Furchtſamkeit.

10.
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an Kranke.

i. Verhalten des Predigers bey Sterbenden.
12. Von Erinnerungen an Geneſende.

Anmerkg. 1. Von Beobachtung des beſondern
Einfluſſes verſchiedener Krankhei—
ten auf die Seelenſtimmung des
Patienten, und auf die moraliſche
Beurtheilung und Behandlung
deſſelben.

2. Von den gemeiuſten Fehlern u.
VNachlaſſigkeiten in Anſehung

der moraliſchen Aufſicht uber die
Kranken.

zte Abtheilung. Von der moraliſchen Auſſicht uber
die Jugend der Gemeiüde, d. i. uber die Erzie—
hung und Anfuhrung derſelben, uber die Unter
richtsanſtalten, Volksfchullehrer und Lehrfrauen

in der Gemeinde.
1. Bedeutung, Werth und ſpecieller Beruf

zu dieſer Aufſicht.
Z2. Allgemeiner Zweck derſelben:

a. Moraliſche Beſſerung und Veredlung
der jungen Menſchheit.

Hauptgeſichtspuukt aller dahin abzielen—
den Bemuhungen und Anſtalten.

b. Mittelbare Sitten-Beſſerung der Er—
wachſenen und Aeltern ſelbſt durch dieſe
Bemuhungen.

3. Wie dieſer Zweck erreicht werde?
A. Ueberhaupt.
B. Mittel, in Ruckſicht auf die gemeinen
Veolksſchulen beſonders:

a. gqute Einrichtung derſelben in Anſehung
der Gegenſtande des Unterrichts, und

B der
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der Methode; und Erhaltung dieſer
Einrichtung. Vom Schulbeſuch.

b. Beobachtung, Leitung, Bildung der Schul—
lehrer und Lehrfrauen.

c. Anordnung einer vernunftigen Diſciplin.
d. Verbindung einer Arbeits- und Jnduſtrie—

ſchule mit der Lehrſchule.

Anhang zur Epiſkeptik.
1. Aufſicht uber die Kirchenbedienten, als

Kirchenvorſteher, Kuſter, Organiſten, Lei
chenfrauen c.

2. Von der pflichtmaſſigen Auſſicht uber die Kir—
chenbucher und Guter. Dahin;:

a. die gewiſſenhafte Fuhrung der offentli—
chen Kirchenbucher:
aa) Wichtigkeit, bb) nutzbare und be

queme Eiurichtung derſelben.

b. deer Bucher uber den offent—
lichen Gottesdienſt.

c. Aufſicht uber die Erhaltung und nutzli—
cche Verwaltung der Kirchen-Pfarr

Schul- und Witwendquter.
aa) Abfaſſung und Erhaltung einer ge—

nauen Anzeige und Beſchreibung
des corporis bonorum.

bb) Einrichtung und Ordnung der
Pfarrregiſtratur.

3. Von Benutzung der offentlichen Anordnun—
gen, die Uebung der moraliſchen Aufſicht zu
befordern. Von Abfaſſung der Schulberichte.

4. Von den Rechten des Predigers, und der
ſchuldigen Bewahrung der Achtung des Amts.

Zwei
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Zweiter Theil
vom

Beruf. des Predigers.

Vorerinnerung:
Beſtimmung des Ausdrucks: Verhaltniß und Zweck die—

ſer Äbhandlung.

Erſtes Capitel. Vom innern Beruf.
Ae. Matur Anlagen:

aFabigkeiten des Geiſtes, b) Eigenſchaf
ten des Herzens, c) des Korpers,
d) Prufung der Neigung zu den Ge

ſſchaften des Amts.
Von uUrſpyrung dieſer Neigung.

2. Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten, die

ein jeder, nach ſeinem Talent-Maaß, Ge—
ſichtspunkt und Ziel, ſich durch Fleiß erwer
ben kann, wird und muß.

a. Ueberhaupt.
S. Nahere Beſtimmung derſelben, und kur

ze Darſtellung ihres Werths in 3 Claſſen.
1) Die uentbehrlichen:

Anzeige derſelben.
D2) Die nothwendigen.

z) Die nutzlichen und angenehmen.

„Erinnerung uber die Wahl des Studiums
dieſer Kenntniſſe.

4.



4. Von Erweiterung und Vervolltonimnuug die
ſer. Kenntniſſe und Fertigkeiten, nach dem
Maaß der Fortſchritte der:wahren Aufklarung

und der zunehmenden Verbeſſerung der Sit—
ten und Religionswiſſenſchaft und Cultur:

a) im Vorbereitungs- und Erwartungs-
ſtande und

b) im Stande der. Amtsbeſtimmung ſelbſt.
Schande des Stilleſtandes in der Littera
tur. Von Ueberwindung der Schwie
rigkeiten behm Fortgange in derſelben
in manchen Lagen des Lebens.

Zweites Capitel. Vom dauſſern' Beruf.
A. Erklarung des Ausdrucks und Begriffs.

B. Rahere Vorbereitung zum auſſern Beruf.
Pflicht iſt es fur den, der jene Kenntniſſe und
Geſchicklichkeit.ſich erworben hat, eine gewiſ
ſe Anweiſung und' Beſtimmungl zur Anwen
dung derſelben im offentlichen Amte, auf dem

rechten Wege, und auf eine anſtandige Art,
zu ſuchen.1) Zu welcher Zeit?

2) Auf welche Art.?.
a. Zunachſt durch die geſuchte offentli—

che Prufung ſeiner Talente, Kennt—
niſſe und Fertigkeiten.

aa) Vorbereitung auf dieſe Pru—

fung.
bb) Verhalten in und nach

dem Tentamen.
b. Durch erlaubte Anmeldung, im Fall

einer Vacanz, und Haitung einer
Probepredigt.

J C.
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C. Zum auſſern Beruf ſelbſt (oder zur Ue—

berzeugung von der Richtigkeit, Gewißheit,
Annehmungswurdigkeit e. deſſelben) gehort:

1) die rechtmaſſige Wahl oder Ernen
nung.

2) Die Vocation.
3) Die Confirmation. Dieſe erfolgt

a. nach der offentlichen Beforderungs—
prufung durch eine Cenſurpredigt,
Cenſurcatechiſation und das Exa
men rigoroſum, oder Colloquium:

b. nach Ablegung des Huldigungs—
Confeſſions- und Simonie-Ei—
des, und

c. nach der Ordination.

N) Die Jntroduction.
D, Von Beſtimmungsgrunden der Wahl unter

mehreren Antragen zur Ausubung der Amts

pflichten.
a) Wenn der Candidat noch kein Amt hat,

b) wenn der Prediger eine Amtsverande—
rung treffen will oder ſoll.

J J

Drit.
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Dritter Theil
vom

Verdienſt des Predigers.

A. Vorbereitung.
1. Willkuhrliche, aber gemeinherrſchende Granz

beſtimmung der im 1. Theil dſ. E. gelehrten

ln

un Nraſtoral-Pflicht- Uebung.
zn

N

U

2. Jedes Streben uber dieſe Granzen hinaus
J

u iſt Anfang des Verdienſtes.
B. Abhandlung.

J. Vom Begriff des Predigerverdienſtes:
Entwickelung und Beſtimmung deſſelben.
Nothwendigkeit und Nutzen einer beſon
dern Abhandlung davon.

II. Erforderniſſe zum Verdienſt.
Beſtandtheile des Verdienſtes.

IIl. Erwerb des Verdienſtes:
a. Jn dem Wirkunqgskreiſe ſeines Amts, durch

a) den Religionsvortrag, b) Unterricht,
c) die Liturgie, d) das moraliſche Beyſpiel,
und e) die Geſchafte der moraliſchen Auf—

ſicht.
b. Auſſer dem eigentlichen Wirkungskreiſe ſei—

nes Amts: Wie der Prediger ſich verdient
machen konne?

C.
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c. Beſtimmungsgrunde der Wahl der Gegen—

ſtande zur verdienſtlichen Bearbeitung.
Beſtimmung und Grunde des Vorzuges
der Amts-Lokal- und Perſonalverdienſte
vor gewahlten und vermeintlich allgemein
verdienſtlichen Arbeiten.

JIV. Beurtheilung, Wurdigung und Maaßſtab
der Verdienſte.

a. Allgemeine Grundſatze vom Unterſchied und
der Beurtheilung der Verdienſte, die der
Prediger ſich erwerben kann.

„b. Genauere Werthbeſtimmung der Prediger—
Verdienſte:

1. Erhabene Verdienſte.
Charakter. Proben.

2. Groſſe Verdienſte.
3. Edle Verdienſte.
4. Verdienſte.

Verſchiedenheit derſelben in Abſicht
der Perſonen, Gegenſtande, Zeit
und Dauer.

5. Treue Dienſte.
c. Darſtellung des Gegentheils:

1. Dienſte im Amte. Was das bedeute:
ecſeinen Dienſt thun.?

Charakter ſolcher Dienſte.
Proben.

Folgen fur die Gemeinde und
Menſchheit in dem Lande.

2. Miß-Dienſte, oder untreue Dienſte
im Predigtamte: Erſte, Zwote und
Dritte Stuffe bis an die Granze
der Abſetzung.

V
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V. Anwendung dieſes Maaßſtabes der Verdien

ſte und Dienſtſchatzung nach Verſchieden—
heit der Lage, worin z. B. der Laudprediger,
Feldprediger c. ſich befindet.

VI. Grunde zur Beruhigung, wenn die Zeitge—
noſſen den Werth des Verdienſtes, und das
Streben nach Verdienſt nicht erkennen.

 ν
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